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Zur Friedensfrage.
Die Entente will keine grundsätzlichen Erörterungen zulasten.

Brrsaillcs . 10. Mai . Die Rote der deutschen Friedcnsdclcgation
Über die allgemeine Beurteilung des Friedenseniwnrfts wurde durch
.Liemeiiceau am 10. Mai niit solgcnder Note beantwortet : Herr Vor¬
sitzender! Die Vertreter der alliierten und assoziierten Mächte I-aben
von der Note Kenntnis genommen , die die Bemerkungen der deut¬
schen Bevollmächtigten z»m Text / der Fricdensbcdingungen enthält
Ln Beantwortung dieser Mitteilung möchte sie die deutsche Delegation
daran erinnern , daß sie sich bei der Festsetzung der Vertragsbe¬
stimmungen ständig von den Grundsätzen haben leiten lasten,
nach denen der Waffenstillstand und die Friedensvrchandlungen
vorgeschlagen worden find . Die Vertreter der alliierten und
assoziierten Mächte können keinerlei Erörterung ihres Rechtes
zulaffen , die grundsätzlichen Bedingungen des Frigstcns , so wie
sie sie festgesetzt haben , aufrechtzucrhalten . Sie können nur An¬
regungen praktischer Art in Erwägung ziehen , die die deutschen
Bevollmächtigten ihnen etwa zu unterbreite » habe ». Genehmigen
Sie usw.

Diese Antwort enthält , obwohl sie formell jede grundsätzliche
Erörterung des Friedciisentivurfes abzulehnen scheint, tatsächlich eine
erneute Festlegung auf die Vereinbarungen vcku 5. Oktober bis 5.
.November vorigen Jahres . Außerdem legt sie praktische Vorschläge
zu Verhandlungen über die einzelnen Kapitel des Friedensentwurfes
Nahe. Daß solche Verhandlungen beabsichtigt sind, ergibt sich auch
aus der Tatsache , daß die Gegner am 10. Mai eine größere Anzahl
»on Druckexemplaren unserer Vorschläge zum Volkerbund und zum
Arbcilcrrecht erbeten habe».

Die Antwort der Alliierten über di« deutsche Note bezüglich
de» Völkerbunds.

Auf die Note über den Bölkerbipid hat Clemenceau geantwortet:
Herr Vorsitzender ! Ich habe die Ehre , Ihnen de» Empfang

des deutschen Entwurfes eines Völkerbundes zu bestätigen . Der
Eniwiirf wird der zuständigen Kommission , die durch die alliierten
und assoziierte» Mächte gebildet ist, übermittelt werden . Die deutschen
Delegierten werden durch eine neue Prüfung der Völkerbmidssatzun«
gen feslstcllen könne », daß die Frage der Zulassung neuer
Mitglieder in diesem Bund nicht übersehen, sondern augenblick¬
lich im zweiten Absatz des ersten Artikels vorgesehen ist. Genehmigen
Sie usw.

Diese Antwott umgeht den Kernpunkt unserer Frage , der sich
darauf bezog, daß Deutschland eine Bundessatzung als Teil des Ge-
samlvcrtrages unterzeichnen soll, obwohl es weder als ursprüngliches
noch als riiigcladenes Mitglied de», Bunde angehört.

Zniernationaltfierung der deutschen Binnenschiffahrt.
Versailles , 10. Mai . 32. Fortsetzung des Frtedensvertragrs.

Internationalisiert wird die Elbe von der Donaumündung ab und
die Moldau von Prag und die Oder von der Oppamiindung an,
der Dnjemeu von der Grodnoiniindung an und die Donau von
Ulm a». An diesen Schiffartswegcn sind die Alliierte » völlig gleich¬
berechtigt untereinander und genießen Meistbegilnstigungsbehandlung.
Deutschland » etiert den Alliierten einen Teil sein « Schlepper
und Schiffe , sowie das notwendige Material zur Benutzung des
Schiffahrtsweges . D '.e Zahl der zu cedicrendeu Schiffe wird von
Schiedsrichtern festgesetzt, die die Vereinigten Staaten bezeichnen,
Die Entschädigungen , die für die Codierungen stattzusinden haben,
werde » von den Schiedsrichtern festgesetzt und von den Beträgen i»
Abzug gebracht, die Deutschland schuldet, so daß Deutschland die
Eigentümer entschädige» innß . Auf Ansuchen eines Uferstaates wird
»er Dnjcmcn einem internationalen Ausschuß unterstellt , bestehend
ans je einem Vertreter aller Ufcrstaatc » und 3 vom Völkerbund er¬
nannten Vertretern anderer Staaten . Die inlernatioiialeii Abmachun¬
gen , die augenblicklich für die Elbe oder den Dnjemeu Geltung haben,
bleibe » vorläufig bestehen. Die europäische Donankonunissio » erhält
Dieselbe» Vollmachten wie vor dem Kriege , besteh! jedoch vorläufig
nur aus Vertretern Frankreichs , Großbritaniens , Italiens n»d Ru¬
mäniens . Bon dem Punkte an , wo die Zuständigkeit der europä¬
ischen Kommission anshört , wird das Donaunetz der Pcnvaltung eines

.internationalen Ausschusses aus zwei Berireter » der deutsche» Ufer-
Paateii , je einem Vertreter der übrigen liferstaatc » und je einen,
Vertreter aller Nichtuferstaaten , die ln Zukunft in der europäischen
Donaukommission vertreten sein werden , unterstellt . Deutschland
nimmt das Regime an . das die Konserenz der von den Alliierte»
bezeichneten Mächte festsctzen wird . Die Konferenz tritt spätestens 1
-mhr nach Inkraftsetzung des Vertrages zusammen . Falls von den
alliierten Mächten der Bau des Rheln -Donau -Kanals binnen 2S
Jahren beschlossen wird , muß Deutschland de» Kanal gemäß de»

vorgelegten Plänen bauen . Der Kanal wird demselben Berwaltungs-
rcgimc unterstellt , wie der Rhein selbst.

Der Verlauf von deutschen Flugzeugen an das Ausland
verboten.

Berlin , 9 . Mai . Die Deutsche Waffenstillstandskommission
Berlin meldet aus dem Bericht aus Spaa u . a . : General Nu-
dant erklärte im Namen der alliierten und assoziierten Regierun¬
gen , daß jeder Verkauf von deutschen Flugzeugen an das Aus¬
land verboten sei und verlangte die sofortige Mitteilung von
Maßnahmen der deutschen Regierung zur Einstellung dieses ver¬
botenen Handels.

87 Prozent Elsaß -Lothringer sprechen deutsch,
Versailles , 12. Mai . Millerand hat in Straßburg dem Mit¬

arbeiter von "Petit Parisien " erklärt : Viele Elsaß -Lothringer sprechen
nicht französisch was viele Schwierigkeiten macht. Deshalb muffen sie
möglichst schnell „unsere Sprache , ihre Sprache " lernen . Natürlich
dürfe das Deutsche nicht aus der Schule verschwinden denn es würde
töricht sein, die Elsaß -Lothringer des Vorteils szu berauben , daß sie
deutsch könnten . Sie würden französisch sprechen und die deutsche
Sprache kennen.

(WTB . meldet hierzu , daß 87,2 Prozent der Elsäßer deutsch
sprechen und nur 10,2 Prozent französisch.)

Die schleswigsche Frage.
Kopenhagen , 9. Mai . Der frühere Vertreter der dänischen

Nordschlesmiger im deutschen Reichstag , Hansen , äußerte einem Mitö
arbeiter von Politiken gegenüber bezüglich der von der Friedenskon¬
ferenz eingesetzten 3. Abstimmungszone : Der ganzen Delegation , die
in Paris über die nordschleswigschc Angelegenheit verhandelte , ist die
Bestimmung über die Abstimmung in 3 Zonen vollkommen über¬
raschend gekommen . In dem Bericht der Kommission , die uns im
französischen Ministerium des Aeußern vorgelescn wurde , war von
einer 3. Zone nicht die Rede . Die Grenze für die 2. Zone ist so.
west südlich gelegt, daß alles , was 1867 dänisch stimmte, einbegriffen
ist. Südlich dieser Grenze gibt cs nur Deutsche, die mit unserer
Nationalität nicht die geringste Gemeinschaft haben . Sollte die Ab¬
stimmung in dieser Gegend Stimmen für dir Dänen bringen , so sind
diese Stimmen entweder nur der Ausdruck des größten Materialis¬
mus oder von Bestrebungen , Schleswig als Ganzes unter Dänemark
zu bringen , um damit das deutsche Element zu stärken , und dir
Zugchörigkcitsfragc offen zu halten , bis sich die Zeiten für Deutsch¬
land wieder einmal gebessert haben werden . Durch dir Einverleibung
von Deutschen in Dänemark als kompakte Masse erwartet man von
bestimmter deutscher Seite , das einverleibtr Deutschtum so stark zu
machen, daß man gezwungen Ist, besondere Rücksicht auf dasselbe zu
nehmen u. a . durch Errichtung einer deutschen Universität , und deut¬
sche Verwaltung . Sollte die Abstimmung diese Gebiele unter Däne¬
mark bringen , würde dies für Dänemark einen Bevölkerungszuwachs
von gegen 400000 Menschen bedeuten , wovon in Wirklichkeit nur
120 OM Dänen wären . Dies würde ein nationales Unglück für
unser Land , eine neue Quelle von Boiksströmungen , die um jeden
Preis verhindert werde» müssen.

Die Dänen find erstaunt, über dir ihnen zugestandenr » Rechte
auf Schleswig.

Kopenhagen , 9. Mai . Die dänische Regieruugspressr veröf¬
fentlicht anläßlich der Entscheidung der Friedenskonferenz einen
anscheinend inspirierten Artikel , in dem es heißt : „Die Entschei¬
dung der Friedenskonferenz bezüglich der Abstimmung in Schles¬
wig hat hier größtes Erstaunen Yeryorgerufen . Die Bestimmung,
daß auch in der sogenannten 3 . Zone , also in rein deutschem
Gebiet , gemeiudeweise eine Abstinnnung gehalten werden soll,
steht in direktem Gegensatz zum Aar eingenommenen Standpunkt
des dänischen Reichstages , der dänischen Regierung und des
nordschleswigschen Wählervereins . Der Beschluß der Friedens¬
konferenz muß auf unterirdische Einflüsse seitens weniger Chau¬
vinisten zurückgeführt werden . Er ist eine direkte Fälschung des
Selbstbestiimnungsrcchts der Völker und ein Bruch der Wilson-
scheu Idee . Es kann erwartet werden , daß die Regierung und
der Reichstag Dänemarks so nachdrücklich wir möglich hiergegen
protestieren werden.

Reichstreue i» Oberschlrfie « .

Oppeln » 9. Mai . Beim Einzug von Grenzschutziruppen in
Oppeln fanden ergreifende Demonstrationen der Bevölkerung für
Deutschland statt . Die Soldaten wurden mlt Blumen beworfen,
und auf Drängen der DoMmenge mußte di« Regimentskapelle
Nationallieder spielen . Immer stärker wurde von der Bevölke¬

rung gefordert , die Ostmärker zu bewaffnen . Oberschlesien ist
entschlossen , sich unter keinen Umftändne eine Vergewaltigung
von der Entente gefallen zu lassen . Es hält sich für von Wilsozi
verraten und fordert von der deutschen Regierung die Ablehnung
des Friedensvertrages . Maßlose Erbitterung herrscht in alles»
Schichten Oberschlefiens . Die Bevölkerung ist entschlossen , miß
den Waffen in der Hand den Hcimatboden zu verteidigen . Da-
vergossene Mut laste dann ' auf dem Gewissen Wilsons . Wenn
die Regierung Oberschlefien nicht tatkräftig genug schütze, sei dse
LoSircnnung unvermeidlich.

Westpreußen will deutsch bleiben.
T " ' zig , 9 . Mai . Der ProvinzialauSschuh der Provinz West,

Preußen hat an die Reichsregierung folgendes Telegramm gtz,
richtet : Der zu einer Sitzung heute versammelte westpreußisch?
Provinzialausschuß hält unter dem Eindruck der jedes Maß üdep-
schreitenden und den 14 Wilsonschen Punkten Hohn sprechender»
Friedensbedingungen , an seinem wiederholt betonten Standpunkt
der Unverletzlichkeit deutscher Lande fest und erwartet , von de»
Reichsregierung die Ablehnung dieses Gewaltfriedens . Mögen
sich unsere Feinde ihre Beute holen . Sein Todesurteil kann daS
deutsche Volk nicht unterschreiben.

Zur Frage des Anschlusses Deutsch -Oesterreichs.
Wien , 10. Mai . In der Arbeiterzeitung schreibt Gesandter kudo

Harimann : Die von der Entente verlangte Anerkennung der Unab¬
hängigkeit Deutsch - Oesterreichs seitens Deutschland mit dem Znsatz»
diese Unabhängigkeit bleibt unveränderlich ausgenommen die Zu¬
stimmung durch den Völkerbund , ist eine unerträgliche Einmischung
in die Souveränität und in die wahre Unabhängigkeit Deutsch-
Oesterreichs . Falls aber dir Sieger uns des Selbstbestimmungsrech
berauben wollen , ist uns der Weg vorgeschrieben. Wir müssen «NS
an den Völkerbund wenden , trotzdem wir den Willen zum Anschluß
deutlich ausgesprochen haben , d. h. auf Grund eines Plebiszits vom
Völkerbund verlangen , daß er das Selbstbestimmungsrecht anerkennt
und daraus die Folgerungen zieht.

Für das Selbstbestimmungsrecht Deutsch -Oesterreichs.
Berlin , 12. Mat . In Wien fanden gestern stürmische Kund¬

gebungen für den Zusammenschluß des ganzen deutschen Volkes unst
für das Festhalten am SelbstbestimmMsrecht Deusch-Oestcrreich» statt.

Zur Verteilung der deulschen Kolonien.

Versailles , 10. Mai . Mit besonderer Befriedigung verweilt der
.Matin " bei der Tatsache , daß laut Friedensvertrag Togo und
Kamerun ohne jegliches Mandat und vorbehaltlich einer Verständig¬
ung mit England an Frankreich fallen . Das sei für das französische
Kolonialreich eine schätzenswerte Vergrößerung . Urber Kamerun sti
eine Verständigung mit England bereits dahin erzielt , daß die Grenz¬
linie den Bergketten voin Tschadsee bis zur Küste folge» . Duata
und die Eisenbahnen würden französisch. Sobald auch ein« Ver¬
ständigung über Togo erfolgt sein werde , würden Verhandlungen
mit Italien beginnen , welche» laut Vertrag vom April ISIS ein
Anrecht auf Schadloshaltuug habe , falls Frankreich und Groß¬
britannien ihr Kolonialreich vergrößerten . sEs war also zwischen de»
Wcstmüchten schon ISIS die Betteilung der deutschen Kolonien »er-
«inbatt ). .,Matin ' will wissen, daß ein Ausschuß der Kolonialministt»
der beteiligten Länder die Bedingungen für die Durchführung dieser
Abmachungen regeln werde.

Die Belgier erheben Anspruch aus Deutschostafrila.

Paris , 9 . Mai . Havas meldet : Die belgische Delegation
übermittelt folgende Note : Die Zeitungen vom DwnnoLtoU
morgen melden , daß der Biererrat eine Entscheidung über dt«
Zuerteilung eines Verwaltungsmaudats für die deutschen Kolo¬
nien getroffen habe . Der Rat hat die Uebertragung des Man,
datek für Trutsch -Ostafrrka an EngliMd verfügt . Die belgische
Delegation kann nicht an die Richtigkeit dieser Meldung glaubest.
Belgien hat großen Anteil genommen an den militärischen Ope¬
rationen in Afrika und durch große Opfer zur Eroberung Deutschs
Ostaftikas beigetragen . Belgien verwaltet auch seit rinigen
Iahten einen beträchtlichen Teil dieser Gebiete . Diese Lage ver-
schasst ihm Rechte , über die es nicht durch Ilebereinkomme » be»
stimmen läßt . Hyman hat übrigens vor wenigen Tagen anläß¬
lich der Redigienmg einer der Bestimmungen des FriedenSver«
trage « an die Rechte Belgiens erinnert und es wurden ihm Zu¬
sicherungen gegeben , daß diese Rechte beachtet werden würden , ff

Der Ententeriedensentwurs ummnehmbar.

Versailles , 9. Mai . Gestern abend fand unter dem Vorsitz
des Reichsministers Graf d. Brockdorff -Rmcha « ein « Sitzung de,



Gesamten Friedensdelegatio« einschließlich der Kommissare und
Sachverständigen statt. Die Sitzung dauerte von 9 Uhr abends
bis Mitternacht. Eine große Anzahl Redner äußerte sich zu den
einzelnen Abschnitten des Entwurfes und zur Formulierung der
Fragen, Bemerkungen und Gegenvorschläge, zu denen der Ent¬
wurf Anlaß gibt. Es wurden fünf Arbeitskommissionen gebil¬
det: eine politische, eine wirtschaftliche, eine Finanz-, eine soziale
und eine rechstpolitische Kommission. Die Auffassung geht über¬
einstimmend dahin, daß der Entwurf in der vorliegenden Fassung
nicht annehmbar ist.

Kundgebungen an die Reichsregierung.
Berlin, 9. Mat. Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:

Seit Bekanntwerden der feindlichen Friedensbedingungen gehen
beim Reichspräsidenten und beim Relchsministerpräfidentcn zahl¬
lose Telegramme aus allen Teilen Deutschlands ein, die den
entschiedensten Protest gegen die uns zugemutete Vergewaltigung
enthalten. Alle bringen die Hoffnung zum Ausdruck, daß die
Reichsregierungkeinen Frieden annehmen werde, der den nun
vorliegenden Bedingungen irgendwie entspreche. Der Reichs¬
präsident und die Reichsregierung sind außer Stande, auch nur
einen Teil dieser Kundgebungen zu beantworten. Keine wird
ungehört Verhallen. Der Reistsregierung sind sie eine willkom¬
mene Stärkung für ihre mit allen Kräften geförderten Bemüh¬
ungen, von einem Gewaltfrieden zu einem Verhandlungsfrieden
zu gelangen.

Die badische Regierung zu den Friedensbedingungen.
Karlsruhe, 9. Mai. Die badische Staaksregierung erläßt folgende

Erklärung an das badische Volk:
Die Bedingungen, unter welchen die verbündeten Feinde dem

deutschen Volke den Frieden anbieten, sind nunmehr bekanntgegeben.
Die schlimmsten Befürchtungen sind dadurch ilbertroffen ivorden.
Keinem Volk der Erde hat je eine Vergewaltigung gedroht, wie sie
die Friedensbedingungen darstelle». Nichts wird unversucht gelassen
werden, eine Milderung der harten Bedingungen zu erreichen. Noch
aber ist nicht abzusehen, ob es gelingen wird, dem harten Sinn der
Feinde Zugeständnisse abzuringen. Wir geben aber di« Hoffnung
nicht auf. daß Vernunft und Menschlichkeit bei den Gegnern doch
zum Durchbruch kommen.

Da» deutsche Volk wird sich in dieser Schicksalsstuude geschlossen
hinter die Reichsregierungstellen. Das Staatsministeriums hat das
Vertrauen, daß auch das Volk Badens, die Würde bewahren wird,
mit der di« Entscheidung in dieser Lebensfrage der Nation getroffen
werden muß.

Wenn es nicht gelingen sollte, den Friedensbedingungen eine Ge¬
stalt zu geben, die dem deutschen Volke des Weiterlebeo als Volk
möglich machen, dann werden wir vor die ernste Frage gestellt werden,
ab wir uns den Feinden beugen müsse» oder ob wir nicht ein¬
mütig diese» Friedensschluß zurilckwetsen müssen.

Dt« weitere Besetzung von Kehl durch die Franzose« ist uns
Badenern unerträgltch. Der wirtschaftlichen Lag« unsere« Lan¬
de« würde dadurch«in tödlicher Stoß versetzt werde«. Wir er¬
heben lauten Widerspruch gegen diesen Hohn auf das Selbstbesttmm-
«ngsrecht der Völker.

Das badische Volk rufen wir auf, durch Ernst und Würde zu
-eigen, daß es sich der schweren Tag« bewußt ist und der Reichs-
regierung. das Vertrauen bewahren wird, daß sie dem deutschen
Volke nur die Entscheidung Vorschlägen wird, die wir vor der Ge¬
schichte verantworten könne».

Weitere deutsch« Stimmen über die Friedensbedingungen.
Berlin, 10. Mai. Der Entrüstungssturm über die vorgeleg-

ken Friedensbedingungen nimmt in ganz Deutschland von Stunde
-u Stunde zu. Der Danztger Magistrat beschloß, ein« Abord¬
nung von 13 Mtgliedern nach Berlin zu senden, die sich mit der
Reichsregierung in Verbindungen setzen soll, - In Oberschlesten
herrscht starke Erregung. Es gehen von sehr vielen Orten Pro-
tefckundgebungen«in, vor allem, laut „Berliner Tageblatt", von
solchen an der Grenze, die sich entschlossen gegen die Angliede-
eung an Polen aussprechen.

ES ist gewiß schwer, schreibt die „Berliner Morgenpost",
unter den vielen grausamen Forderungen der Feinde, die auf eine
Zerstückelung Deutschlands abzielen, eine Rangordnung aufzu-
strllen, aber man wird kaum fehlgehen, wenn man dt« geforderten
Grenzverschiebungen im Osten als uns am tiefsten ins Herz tref¬
fend bezeichnet und wenn man unter den östlichen Gebieten, deren
man uns berauben will, Oberschlesten als das für unsere Lebens¬
fähigkeit wichtigste bezeichnet.

Auch aus Nahem erheben sich scharfe Proteste.
Auf die Bevölkerung im Rheinland haben, der „Vossischen

Zeitung" zufolge, die Friedensbedingungen niederschmetternd
gewirkt. Man sei einig in dem Willen, in Zukunft, bringe sie
was sie wolle, treu zum Reich zu stehen.

Der Berichterstatter der „Vossischen Zeitung" in Versailles
faßt sein Urteil über die Friedensbedingungen wie folgt zu¬
sammen: Entehrt, rechtlos und machtlos, nicht mehr Herr im
eigenen Haus, für jede Regung seiner Bürger, selbst für die Be-
tüttgung der Turnvereine, fremden Gewalten verantwortlich, da»
soll das neue Deutschland werden.

Die „Post" schreibt: Das deutsche Vieh soll geraubt werben.
Die „Deutsche Tageszeitung" sagt: Deutschland wird ver¬

hungern.
In der „Kreuzzeitung" läßt sich General von Frehtag-Lo-

rknghoven über die-Entwaffnung Deutschlands zu Lande ver¬
nehmen. Von irgendwelchen militaristischen Geöanken, sagt er,
kann bei uns nicht die Rede sein. Solche Gedanken sind nur
auf der anderen Seite. Wollen wir nicht, daß wir als ein Volk
»on Sklaven dastehen, dann muß die Regelung der Wehrverhält-
ssiffe mit allem was dazu gehört uns überlassen bleiben. Gerade
penn der Frieden dauernd sein soll, darf das Land der Mitte
sticht völlig wehrlos dastehen.

Im „Vorwärts" wendet sich der Vorstand der Sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands an die Sozialisten aller Länder
und sagt: Der Versailler Entwurf hat die schlimmsten Erwar¬
tungen der Friedensfreunde aller Länder übertroffen. Der Ge¬
waltfrieden, der uns aufgezwungen werden soll, ist die beste Recht¬
fertigung der Haltung der deutschen Sozialdemokratie in der Lan¬
desverteidigung. Wir wußten immer, waS dem deutschen Volke
drohe» würde, wenn die Imperialisten der Entente ihm den Frie¬
de« diktieren würden. Der Siegerfrieden trifft die deutsche Re¬
publik mitten ins Herz. Er trägt den Keim zu neuen Kriegen
in sich. Er bedeutet das Todesurteil einer geordneten Volks¬
wirtschaft. Die deutschen Arbeiter werden auf ewige Zeit ver¬
sklavt. Den Nutzen davon hätten nur die Kapitalisten der ande¬
ren Länder. Die Friedensvorschläge sind ein Hohn auf die 14
Punkte WlsonS. Wird die sozialistische International« ihre
Stimme gegen einen Gewaltfrieden so laut erheben, daß in den
siegreichen Ländern die Machthaber von heute auf sie hören müs¬
sen? Wir erwarten es, aber es ist die höchste Zeit.

Aus dem lauten Konzert der Pariser Pressestimmen tönt,
wie dem „Berliner Lokalanzeiger" berichtet wird, unverhüllte
Bosheit und billiger Spott über den Eindruck, den die Veröffent¬
lichung der Bedingungen in Deutschland gemacht hat. Die ge¬
samte Presse, mit Ausnahme der sozialistischen, fährt fort, die Be¬
dingungen als ungemein milde hinzustellen. Die nationalisti¬
schen Blätter verlangen, daß die Alliierten jetzt daran denken,
gewisse Maßnahmen zu treffen, um Deutschland zur Unterschrift
zu zwingen.

Das „Berliner Tageblatt" sagt zu den vereinzelten Protesten
der sozialistischen Presse in Frankreich: Man darf die Bedeutung
dieser Kundgebungen, so dankenswert sie auch sind, nicht über¬
schätzen. Die Sozialisten in Frankreich und in England stellen
vorläufig nur Minoritäten dar. Ihr Einfluß in den Parlamen¬
ten ist für den Augenblick noch nicht groß genug. DaS deutsche
Volk muß vor allem selbst seinen Willen laut und klar bekunden
und der Welt zeigen, daß eS die brutale Vergewaltigung des
Egoismus, der Furcht und der Rachsucht nicht lammesgeduldig
ertragen wird.

Die Internationale und der Friedens-Vertrag.
Versailles. 10. Mai. „Populaire" meldet: Der von der inter¬

nattonalen Sozlalistenkonferenz ernannte Exekutiv- Friedensausschuß
wurde von Branting«nd Huysmans dringend nach Paris berufen,
um eine Aktton zu prüfen, die der Internattonale angesichts des ab¬
scheulichen Frledensvertrages, der einen neuen Krieg zur Folg« haben
werde, obliege, Henderson, Huysmans und Ramsay Maedonald
treffen heute Vormittag in Paris ein und hatten sofort eine Besprech¬
ung mit Albert Thomas und Longuet Der Ausschuß wird morgen
und am Montag neue Sitzungen abhatten und gedenkt bi» zur Unter¬
zeichnung des Friedens permanent zu tagen.

Tschechische Glosse«.
Prag, 8. Mai. (Wiener Korr.-Bur.) Alle tschechischen

Blätter sind von dem Inhalt des Friedensvertrages fchr befrie¬
digt. Selbst der sozialdemokratische»Prave Lidu" äußert bloß,
daß die Deutschen sich für die Zukunft damit abfinden müßten,
nicht mehr das Volk zu sein, vor dem die Welt erzittere, und daß
sie erst nach Ersatz der KrtegSschäden über ihre Arbeit frei ver¬
fügen bürsten.

Eine italienische gefärbte Kennzeichnun- der Haltung der
deutschen Delegierten.

Schweizer Grenze, 9. Mai. Im „Corriere della Sera" hebt
Barzint ausdrücklich hervor, daß dt« deutsche Delegation um acht
Minuten zu spät zur Sitzung erschien und. schreibt dann nach
dem„Stuttg. Neuen Tagblatt": „Die deutschen Vertreter machen
eine kurze, grüßende Verbeugung und nehmen dann Platz. Sie
sind sehr bleich, ernst, ja fast finster, manche in dem Bestreben,
bei jeder ihrer Bewegungen Würde an den Tag zu legen. Brock-
dorfs-Rantzau und Landsberg sind die beiden charakteristischen
Männer der deutschen Delegation: Brockdorff ist hager, groß,
zeigt einen eisigen und feindseligen(?) Gesichtsausdruck. Er
macht den Eindruck eines Leichnams. Landsberg ist steif, wie
wenn er noch in der preußischen Uniform steckte, seine Karen
Augen fest ins Leere gerichtet, sein hartes Gesicht ist voll von
eisigem Haß: (?) Zur Rede Brockdorffs schreibt Barzint: „Vom
ersten Wort an hört man den Angriff. Gezwungen, auf alle öf¬
fentlichen Diskussionen zu verzichten, benützen die Deutschen die
einzige Gelegenheit, die sich ihnen zum Sprechen bietet, und sie
lassen eS dabei an nichts fehlen. Der Uebersetzer ins Englische
steht Wilson direkt ins Gesicht. Er wendet sich an ihn allein und
ruft ihm seine Worte »nit einem vorzöglischen amerikanischen
Tonfall und einer außerordentlichenrednerischen Gewandtheit
zu. Wilson bleibt unberührt, fast wie eine Statue, aber seine
Hände spielen aufgeregt mit einem Papiermesser. Die stolzesten
Hiebe der ganzen Rede scheinen ausschließlich gegen ihn gerich¬
tet zu sein." „Man weiß nicht," so schließt Barzint, „wem diese
deutsche Rede mehr in» Gesicht schlägt, der Wahrheit oder der
Gerechtigkeit. Die deutsche Unverschämtheit, die da spricht, ruft
verschiedentlich zorniges Gemurmel im Saale hervor, und mit
eisiger Kälte wird der Schluß der Rede ausgenommen."

Ein angelsächsisch-französisches Bündnis.
Rotterdam, 11. Mai. Rach einer drahtlosen Meldung

aus Washington erfährt die United Preß aus guter Quelle,
daß Wilson nicht vor Unterzeichnung des Frteoensvertrags
nach Amerika zurückkehren wird. Er wird mit der Post
oder telegraphisch die Botschaft an den Kongreß senden,
worin er die verschiedenen Fragen anführen wird, über die
der Kongreß in erster Linie beraten muß. Der Friedens-
vertrag und der Vorschlag zu einem Bündnis zwischen
Frankreich, den Bereinigten Staaten und Groß¬
britannien wird dem Kongreß vorgelegt werden, nach¬
dem Deutschland unterzeichnet hat.

Die Bündnisse innerhalb des Völkerbundes.
Versailles, 19. Mai. Der„Mattn" fordert Aufklärung, weshalb

Italien an dem Verteidigungsbündnis zwischen Frankreich, England
und den Vereinigte« Staaten nicht teilnchnie. Von italienischer Seit«
habe man erklärt. Orlando, der allen Verhandlungen über den Ab-
schluß dieses Bündnisses beigewohnt habe, habe nur ein Angebot der
Alliierten erwartet, um seine Zustimmung zu geben. Auf französischer
Seite erkläre man, man würde Orlando diese Genugtuung verschafft
habe», falls er den Wunsch ausgesprochen hätte, an dem Bü-dnis
teilzmrehme». Der „Mattn" sctzi hiüM, es sei beklagenswert, daß
ein derartiger Beschluß von den vier Regierungshäupicrii gefaßt werde
und man ihn dann dadurch rechtfertigen wolle, daß einer dein andern
vorwerfe, er habe im gegebenen Augenblick das erwartete Wort nicht
gesprochen.

Der deutsche Völkerbuudsentwurf.
Der Bölkerrechtslehrer Professor Schücking, ein Teilnehmer

der deutschen Friedensabordnung in Versailles, hat dort eim
Vortrag über die Unterschiede des deutschen und alliierten Völkeu
bundsentwurfs gehalten, dem wir folgendes entnehmen: Dar
Pariser Völkerbundsstatut unterscheidet zwischen originären und
ballotierten Mitgliedern(nachttägliche Aufnahme letzterer durch
Zweidrittelmehrheitund unter dem evtl. Verlangen besonderer
Garantien seitens Deutschlands). Dagegen wünscht Schücking die
sofortige Vereinigung aller Staaten, die der Haager Konferenz
angeschloffrn waren, im-Völkerbund, ferner auch die Einräu¬
mung eines Sitzes für den Papst im Gegensatz zum Pariser Sta¬
tut. Deutscherseits ist auch ein Weltparlament vorgesehen. Höchst
kritisch ist auch der „Confeil-Executif" zu betrachten. Die Sucht,
die gegenwärtigen Machtverhältnisse zu stabilisieren, bedeutet das
Patronat der Großmächte gegenüber den Kleinstaaten, das heißt
den Bruch mit dem Grundsatz der Rechtsgleichheit. Eine zeitge¬
mäße Fortbildung der Verfassung ist beinahe unmöglich durch
das Erfordernis der Einstimmigkeit im Conseil, sowie in der
allgemeinen Staatenkonferenz. Die Deutschen beklagen auch dis
Verlegung des Sitzes der Organisation von Haag nach Genf,
Offenbar haben weiter die Großmächte sich keine Fesseln für dal
Maß ihrer Rüstungen auferlegen lassen wollen, das mit des
Zustimmung der Bekoffenen freilich für 10 Iah« bindend fest«
gelegt werten kann. Wenn auch nach dem Pariser Statut zu¬
nächst alle Streitigkeiten einem friedlichen Verfahren unterwor¬
fen werden sollen, bleibt in gewissen Fällen dennoch noch immer
der Krieg als Rechtsmittel offen, während der deutsche Entwurf
ein friedliches internationales Verfahren auch in seinm Wir¬
kungen zwingend macht. Nach dem Pariser Entwurf ist eine
schiedsgerichtlicheEntscheidung nur dort gegeben, wo beide Par¬
teien über die Gerichtsfähigkeit des Konfliktes einig sind. Deutsch¬
land dagegen steht die sofortige Errichtung eines internationalen
Gerichtshofes vor, der die Vorfrage der GertchtSfähigkeit eines
Konfliktes von sich aus zu entscheiden hat. Abgesehen davon,
daß bei politischen Streitigkeiten das Gutachten des Conseils nur
bei Einstimmigkeit beider Parteien bindend sein soll, ist vor allem
bedenklich, daß dieser Rat eine diplomatische Behörde ist. Deutsch¬
land will politische Konflikte statt dessen einem Vermittlungsamt
unterbreitet wissen, dessen Mitglieder unabhängig von heimischer
Staatsgewalt durch internationales Vertrauen berufen werde»!
sollen. Der Pariser Entwurf sucht die Herrschaft des Völker¬
bundes auch auszudehnen aus Staaten, die ihm nicht angehörr»
und gefährdet damit deren Sonveränität auf kolonialem Gebiete,
Die erteilten Mandate sind nur Feigenblätter für wenig verhüll¬
te« Annexionismus. Dürftig und unzureichend sind die Bestim¬
mungen des Pariser Statuts auch betreffend die Verkehrsfni-
heit. Das große Postulat Wilsons betreffend die Freiheit der
Meere ist auch im Pariser Entwurf unter den Tisch gefallen. Dep
deutsche Entwurf verwirklicht es, indem er die hohe See der Herr¬
schaft der Völker unterstellen will, die durch eine international-
Seepolizei, beruhend auf dem System nationaler Kontingente,
ausgeübt werden soll. Vor allen Dingen bringt der Pariser Ent¬
wurf auch keinerlei Norm für die Presse, während das deutsche
Statut durch internationale Vereinbarung den Beschimpfungen!
von Völkern Vorbeugen und den Berichtigungszwangauch von
Staat zu Staat einführen will. Sehr vorteilhaft unterscheide^
sich endlich der deutsche Entwurf Vom Pariser Statut durch dtL
Norm über den internationalen Rechtsschutz und die nationalen
Minderheiten.

Wettere erdrückende wirtschaftliche
Bedingungen.

* Ueber die Bedingungen des Versailler Frledeusentwurfs, bek
darauf berechnet ist, Deutschland politisch und wirtschaftlich zu ver¬
sklaven, wird «och gemeldet, daß der Gesamtbetrag der Schadens¬
ersatzansprache der deutschen Regierung spätestens am 1. Mat 19Ll
mitgeteitt werden und daß sodann Deutschland den vollen Betrag
seiner Schuld in einem Zeitraum von S Jahren ab 1921 zu tilgen
haben wird. Wenn Deutschland im Rückstände bleibt, so könne di«
Ententekommission die Tilgung dieser Beträge nach Belieben fest¬
setzen. Zur Wiederaufrichtung des industrielle« und wirtschaftliche«
Lebens der Alliierten soll Deutschland 19lS, lS20 und in den erste»
Monaten von 1921 den Gegenwert von 20 Milliarden Mark in
Gold. Waren, Schiffen und Wertpapieren, von denen zuerst die
Kosten der Besatzungsarmeen und dann diejenigen für Lebensmittel
und Rohmaterialien, die man gnädigst den deutschen Sklaven zur
Erhaltung ihrer Arbeitskraft zur Verfügung stellt, abgezogen werden.
Deutschland muß dann nach den Bestimmungen des Absatzes über
die Wiedergutmachungseine wirtschaftlichen Hilfsquellen zur Wieder¬
herstellung des verbündeten Wirtschaftslebens durch Ueberlassung von
Handelsschiffen, Kohlen, Farben und anderen chemischen Erzeugnissen
dienstbar machen. Außerdem wird Deutschland, wie schon früher ge¬
meldet, verpflichtet, alle Schiffe und Handelsschiff«, Handelssahrzeug«
und Fischereifahrzeuge, die durch den Krieg verloren gingen, Tonnt
für Tonn« und Größenklasse jiir Größenklasse zu ersetzen. M



Een alle Handelsfahrzeug « von 160» Tonnen » nd darüber,
ferner die Hälfte der Fahrzeuge zwischen 1000 und 1600 Tonnen,
«in Viertel der Dampsschaluppen . sowie ein Viertel der anderen
Fischerboote deutscher Nationalität abgetreten werden . Außer-
dem solle» in den nächsten 5 Jahren auf deutschen Wersten für
die Alliierten jährlich bis zu 200 (XX) Tonnen Schiffsraum gebaut
werden . Deutschland muß ferner die ln den verbündeten Gebieten
beschlagnahmten , verbrauchten oder vernichteten Viehbestände . Aus-
rüstungsgegenstände . Werkzeuge oder Gegenstände kommerziellen
Charakters durch entsprechende Gegenstände ersetzen. Es muß sich
verpflichten . 1» Jahre hindurch an Frankreich 7 Millionen Tonnen
Kohlen und außerdem alle Jahre diejenige Kohlenmenge zu liefern,
die den Unterschied zwischen der Jahresförderung der nordfranzösischen
Gruben vor dem Kriege und der tatsächlichen Förderung im Zeit-
punkt der Forderung macht. Die Franzosen können das natürlich
nach Ihrem Beliebe » cinrichten Sie halten die Kohlenförderung ein-
fach zurück, und verlangen dementsprechend große Kohlenlieferungen.
Auch den Belgiern sollen ivir 10 Jahre hindurch 8 Millionen Tonnen
liefern , ferner Italien bis zum Jahre 1920 4 », Millionen Tonnen
Kohlen , sodann bis zum Jahre 1921 6 Millionen Tonnen , das
nächste Jahr 7 '/, Millionen , bis 1923 8 Millionen , bis 1924 8 ' /,
Millionen , sodann während noch 5 Jahren 8 ' /, Millionen Tonnen.
Die Tendenz dieser Forderungen liegt klar zu Tage . Wir sollen
unserer wirtschaftlichen Kraft , die in der Kohle liegt, beraubt werde»,
wir sollen nicht an Neutrale liefern können , und iin Inner » Kohlcn-
kmappheit erhalten , damit unsere Industrie in schwierige Verhältnisse
kommt . Es ist also alles in den wirtschaftlichen Bedingungen
vorgesehen, was dazu dient , das deutsche Wirtschaftsleben unter dau¬
erndem Druck zu halten , und es nicht mehr selbständig werden zu

- lasten. Geradezu empörend aber ist die Forderung der Internatio-
nalistcrung aller großen deutschen Ströme , während die Alliierten die
He baft über die Meere aufrechterhalten.

Wenn man die tzauptbestimmungen des Gesamtentwurfs über-
blickj. so muß jeder Urteilsfähige sagen : Die Annahme eines sol¬
chen Friedens ist unmöglich . Diejenigen , die behaupten , man müsse
ihn annehmen , weil wir sonst verhungern würden , mögen bedenken,
daß der Frieden die völlige Versklavung des deutschen Volkes be¬
deuten würde , und daß es bester ist. wenn wir jetzt uns zu einem
entscheidenden Nein aufraffe », als in Jahrzehnte langem Siechtum
dem sicheren Tode des deutschen Volkes täglich ins Auge zu schauen.
Und das Risiko ist nicht einmal zu groß . Dir Entente kann heute
nicht mehr die Hungerblockade fortsetzen, den» über kurz oder lang
würde di« ganze Welt über ihr verabscheuungswürdiges Verbreche»
ln Aufruhr geraten . Sie kann aber auch die Besetzung Deutschlands

> - angesichts des Ehaos ln Rußland , in Mitteleuropa und nicht zu ver¬
gessen in den englischen Kolonien nicht in» Endlose fortsetzen. Also
liegt der Entente mehr an der baldigen Unterzeichnung des Frieden»
als uns . Wir sehen auch schon aus den Antworten Clemeneeaus
auf die Ansagen Brockdorffs bezüglich des deutschen Gegrnentwurfs,
daß die Entente — nicht den Deutschen zuliebe, — aber in ihrem

Lun «tqenen Intress « bestrebt sein wird , den Bogen nicht zu liberspannen.
Clemenceau hält zw r in den im undurchsichtigen Enten ostil gehaltenen
Schriftstücken äußerlich an den Bedingungen fest, aber er gesteht doch
«Anregungen praktischer Art " zu. Intressant ist, daß di« Alliierten
sich nochmals auf die Wllsonschen Grundsätze beziehen, und die Un¬
verfrorenheit besitzen, zu erklären , daß di« Bedingungen mit diesen
Grundsätzen übereinstimme ». Wir werden also den Herren klar zu
machen habe », daß di« Friedensbedingunge » sich von den Wllsonschen

K Grundsätzen sehr wesentlich unterscheiden, und daß »vir deshalb einen
solchen Frieden nicht anzunehmen brauchen , weil er den vereinbarte»
Bertragsgrundsätzen in allen Teilen widerspricht. Inzwischen redet
Präsident Wilson wieder von den hohen Zielen der Menschheit.
Er hat in der Gesellschaft für internationales Recht eine Rede ge¬
halten , in der er ausfiihrte , die Zukunft der Menschheit hänge mehr
von der Verwirklichung einer gemeinsamen Brüderschaft als von der
selbstischen Entwicklung nationaler Gesetzsysteme ab . In demselben
Augenblick , wo dieser Mann , für dessen Charakterisierung uns wirk¬
lich jeder noch so heftige Ausdruck zu anständig Ist. solche Redensarten
»nacht, nimmt er an den Beratungen teil , die geführt werden , um das
tüchtigste Volk der Welt dem wirtschaftlichen Imperialismus der
Angelsachsen und Romanen zu opfern . Und gleichzeitig ist er an
der Arbeit , ein offenes Bündnis zwischen Angelsachsen und Romanen,
das ja schon vor dem Krieg im Geheimen bestanden hat , abzu¬
schließen, um so die Vergewaltigung der Welt durch dies« 4 Staaten
auf ewige Zelten zu garantieren . O. 8.

BemWe Nachrichten.
Besetzung von Leipzig durch Regierungstruppen.

Leipzig , 10 . Mai . Die Unternehmung der Regierungs¬
truppen gegen Leipzig ist vollständig geglückt . An den
Operationen , die bis zur letzten Stunde geheim gehalten
worden waren , sodaß selbst Eisenbahnbeamte nichts davon
wußten , nahmen Truppen aus Berlin , Braunschwetg , Halle,
Merseburg , Naumburg , Weißenfels und auch von den in
München verwendeten teil. Die Truppen ivaren in der
Nacht unter Borausfahren von Panzerzügen auf den ver¬
schiedenen Borortsbahnhöfen Leipzigs eingetroffen und haben
dann sofort den konzentrischen Vormarsch auf die innere
Stadt angetreten . Ernstlichen Widerstand haben sie nirgends
gefunden , sodaß , soweit bisher Feststellungen vorliegen , nur
zwei Verwundete zu beklagen sind . Alle wichtigen öffentlichen
Gebäude , ferner die „Leipziger Volkszeituna " und das
Volkshaus wurden sofort stark besetzt. Die Leipziger
Sicherheitswehr wurde unblutig und ohne Widerstand ent¬
waffnet . Sie wird zur genauen Feststellung der Personalien

in den Kasernen festgehalten . Mehrere Führer der Unab¬
hängigen und Spartakisten sind verhaftet worden . Der
Vorsitzende des Leipziger Arbeiterrats , Dr . Geyer , soll sich
in Berlin aufhalten . Der Arbeiterrat soll aufgelöst und
Neuwahlen sollen auf der Grundlage der Richtlinien , die
vom Zentralrat der sozialistischen Republik in Berlin auf¬
gestellt worden sind , ausgeschrieben werden . Die seit der
Revolution auf oem Augustusplatz und vom Rathausturm
wehenden roten Fahnen sind verschwunden . Ein vom
General Merker , dem Vertreter der sächsischen Regierung
und dem Oberbürgermeister Unterzeichneter Aufruf iveist die
Bevölkerung auf den Ernst der Lage des Reiches hin und
fordert die Arbeiterschaft auf , weiter zu arbeiten . Sollte es
dennoch zu Streiks oder zum Generalstreik kommen , so
sollen die Arbeitswilligen geschützt und der Betrieb der Gas -,
Elektrizitäts - und Wasserwerke sichergestellt werden . Durch
die Straßen der Stadt wogte eine ungeheure Menschen¬
menge . Die Ordnung wird durch starke Patrouillen auf¬
recht erhalten . Zu ernsten Zwischenfällen war es bis zum
Abend nicht gekommen.

Kündigung des Handelsvertrags mit der Schweiz.
Die schweizerische Regierung hat der Deutschen Negierung

den Handels - und Zahlvertrag zwischen der Schweiz und dem
Deutschen Reiche vom 10 . Dezember 1391 bis 12 . November
1904 vom 17 . März ds . Js . ab auf ein Jahr gekündigt und bei¬
gefügt , daß sie sich zur Kündigung des Vertrags deshalb ver¬
anlaßt sehe, weil Frankreich , Spanien und Italien die zwischen
ihnen und der Schweiz , bestehenden Handels - und Zollverträge
bereits gekündigt haben , so daß für die Schweiz das Bedürfnis
vorliege , sich zur Neuregelung ihrer Beziehungen nach allen Sei¬
ten freie Hand zu wahren . Dabei hat die schweizerische Regie¬
rung den Vorschlag gemacht , die deutsche Regierung möchte sich
mit einer Vorrückung des vertragsmäßigen Ablaufstermins und
einer kurzfristigen automatischen Verlängerung einverstanden er¬
klären , in der Weise , daß der gegenseitige Handels - und Zoll¬
vertrag schon auf den 20 . September 1919 als aufgelöst betrach¬
tet und einer Verlängerung von drei zu drei Monaten zuge¬
stimmt würde , falls bis zum 30 . Septeinber 1919 ein neuer Ver¬
trag nicht zum Abschluß gelangt sein sollte.

Amerikanische Truppe » gegen Rußland.
Berlin , 12. Mai . Das Krlegsdeparkement der Vereinigten

Staaten soll nach verschiedenen Morgenblättern die Absendung eines
Kontingents von 8000 Mann amerikanischer Truppen gegen Rußland
in Aussicht gestellt haben.

Ans StM«xd Land.
Calw , den 12. Mai 1919.

Protrst -Kundgebung de« wlirttembergischen Volkes.
Die Staatsrrgierung bereitet eine öffentlich« Aufforderung vor,

das gesamte württembergische Volk möge sich in dieser Woche zu einer
machtvollen Protestkundgebung gegen den Gewaltfrleden vereinige».

Zur Milchpreisfrage.
Vom Landwirtschaftlichen Hauptverband Württembergs

und Hohenzollern wird uns geschrieben : Der Streit um den
Preis der Milch läßt es angebracht erscheinen, ihren Nähr¬
wert festzustellen und ihn in Vergleich zu demjenigen an¬
derer Lebensmittel und deren Preise zu ' setzen. Dr . Müller-
Lenhartz gibt den Nährwert eines Liters Milch gleich dem
von sechs mittelgroßen Hühnereiem an . Der Höchstpreis
der letzteren ist 25 Pf . für das Stück . Nach Professor
Soxhlet enthält ein Liter sogen. Marktmilch im Mittel : 35
Eiweiß , entsprechend dem Eiweißgehalt von 200 g knochen¬
freiem Kalbfleisch , 40 g Milchzucker , entsprechend 200 g
Kartoffeln (diese enthalten nach Kellner runo 40 g stickstoff¬
freie Extraktstoffe ) , 34 g Fett . Zurzeit kostet Kalbfleisch
mit Knochen 1.65 Mk . das Pfund , 200 g demnach 66 Pfg .»
Kartoffeln kosten 10 Pfg . das Pfund , 200 g 4 Pfg .,
Butter wird mit 3 .68 Mk . bezahlt , 34 g 25 Pfg . Dies
ergiebt folgende Rechnung : 200 g Kalbfleisch — 66 Pfg .,
200 8 Kartoffeln — 4 Pfg ., 34 g Butterfett ----- 25 Pfg .,
demnach Nährwertspreis von 1 Liter Milch 95 Pfg ., ooer
wenn der Nährwert von 6 Eiem angenommen wird 1.60 Mk.
Wenn mm dem sonst beliebten Vergleich zwischen Milch - und
Bierpreis gegenüber nur ein Achselzucken hat , so wird vor¬
stehende Rechnung vielleicht doch eine etwas größere Beach¬
tung finden.

Erfüllte Wünsche der Volksschullehrer.
Die Nummer 5 des Amtsblatts des Ministeriums des Kirchen-

und Schulwesens enthält drei Verfügungen , die längst gehegte Wün¬
sche der Volksschullehrer erfüllen . Eine Verfügung vom 8. April
bestimmt für die Volksschule die gleiche Zahl von Ferkentagen ivie
die höheren Schulen ; durch ein« Verfügung vom 12. April wird die
zweite Dlcnstpriifung für Volksschullehrer durch Aufhebung der Prü¬
fung in Religion , Geschichte und Musik wesentlich vereinfacht, und
durch Verfügung vom 22. April wird den ersten und den einzigen
Lehrern an ein- und zweiklassigen Volksschule « sowie den Vorstände»
der drei - bis sechsklassigen Volksschulen , ein Dienstsiegel verliehen
und ihnen der unmittelbare Bezug der .amtliche» Postwertzeichen bei
den Postämtern gestattet.

Beratungsstelle für Aus « und Einfuhr.
Zur Förderung der Aus - und Einfuhr während der Dauer der

Uebergangswirtschast wird «ine württembergische Beratungsstelle für
Aus - und Einfuhr errichtet, die dem Ernährungsministerium angegltedert
ist. Zum Letter der Stelle wird der Berichterstatter des Eknährungr-

»mnlsteriums , Oberamtmann Dr . Kümmerten bestellt. Di « Beratungs¬
stelle befindet sich in Stuttgart , Lindenstraße 4. Die Stelle behandelt
ausschließlich alle die Aus - und Einfuhr betreffenden Fragen , soweit
nicht von den Reichsstellen einzelne Landesstellen zur selbständigen
Behandlung für einzelne Waren besonders ermächtigt sind. Sie stellt
sich bet den in Betracht kommenden Waren mit den zuständigen Be¬
richterstattern des Arbettsmlnisteriums und des Ernähruiigsmtnisteriums
ins Benehmen . Ihre Aufgaben bestehen in der Beratung und För¬
derung der wllrtteinbergischen Aus - und Einfuhrfirmen , in Fragen des
Außenhandels , in der Sammlung von Material , Prüfung der Mög¬
lichkeit der Aus - und Einfuhr insbesondere des Austauschverkehrs.
Außerdem hat sie für möglichste Beschleunigung der Behandlung der
Gesuche um Aus - und Einfuhr beim Reichskommissar für Aus - und
Einfuhrbewilligung in Berlin Sorge zu tragen . Der Beratungsstelle
wird eine besondere Vertretung in Berlin angegliedert und ein Beirat
beigegeben, der sich aus Vertretern des Handels und der Industrie
sowie der beteiligten Ministerien zusammengesetzt. Das Arbeits - und
Ernährungsministerium gehen davon aus , daß unsere Handelsbezieh¬
ungen in erster Linie durch die Privatinitiative der Geschäftswelt
selbst nach Möglichkeit ivieder angeknüpft werden soll, ivozu gerade
unser wiirttembergischer Handel und unsere bedeutende wlirtt . Aus¬
landindustrie vermöge ihrer langjährigen persönlichen Beziehungen in
der Lage sein wird.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Der Einfluß des Hochdrucks nimmt wieder zu. Am Dienstag

«nd Mittwoch ist trockenes und warme » Wetter bei vereinzelten
Gewittern zu erwarten.

Die Landesversammlung zur Frage der Errichtung einer
Landwirtschaftskammer.

SCB . Stuttgart , 9 . Mai . Die heutige Sitzung galt der
ersten Beratung über die schon' lange in Aussicht genommene
Schaffung einer Landwirtschaftskammer . Die Redner sämtlicher
Fraktionen waren mit dem Ernährungsminister von der Notwen¬
digkeit , eine Berufsvertretung für die Landwtrte ins Leben zu
rufen , überzeugt . Sie erklärten sich auch im Ganzen genommen
mit den im Entwurf aufgeführten grundsätzlichen Fragen ein-
verstanden und hielten den Entwurf für eine geeignete Grund¬
lage , auf die eine landwirtschaftliche Organisation aufgebaut
werden kann , besonders im Interesse einer auch für die kommende
Zeit notwendigen Steigerung der landwirtschaftlichen Produk¬
tion . Ueber die Frage , ob Einkammer oder Mehrkammern , war
sich das Haus noch nicht einig . Der Vertreter des Bauernbun¬
des , Abg . Ströbel , konnte sich mit der Festsetzung des WahlalterS
auf da- 20 . Lebensjahr nicht befreunden . Der Redner der Un¬
abhängigen vermißte an dem Entwurf den revolutionären Cha¬
rakter . Die Vorlage wurde dann an einen 24gliedrigen Aus¬
schuß zur Einzelberatung überwiesen . Am nächsten Dienstag
steht der Etat für das Ernährung »- und ArbettSmtnisterium zur
Debatte.

Stuttgart . 9, Mai . Bon den . wiirtt . Sicherheitstruppen sind
bei den Kümpfen t» Augsburg und München fünf Leute gefallen,
nämlich : tzauptmaen Fritsch aus Stuttgart , Leutnant der Reserve
Helmut Müller aus Nürtingen , Bizewachtmeister der Reserve Friß
Wild , die beiden Kanonier « Joseph Gersil und Enge » Weitmann
nnq endlich der Sicherheitssoldat Albert Müller von Wurzach.

Stuttgart , 9. Mai . Bor einiger Zeit hat ein« Frauens¬
person in der Kleiderablage des Landestheaters einen Damenpelz-
mantel im Wert von 11000 Mark durch Betrug erlangt . Für di«
Wiederbeibringung des Mantels und dle Ermittlung der Betrügerin
ist eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt.

SCB . Stuttgart , 9 . Mat . In der gestrigen Vollsitzung der
Handelskmmner spielte die Frage deS Zusammenschlusses von
Südweftdeutschland , deS Näheren von Württemberg und Baden,
eine große Rolle . Man war sich einig darüber , daß ein solcher
Zusammenschluß aus politischen , besonders aber aus wirtschaft¬
lichen Gründe » notwendig Ist, zumal da nach einer Mitteilung
des Hanbelskammersyndikus Dr . Klten in allernächster Zeit all«
Eisenbahnen in den Besitz des Reiches übergehen werden . ES
wurde ein entsprechender Beschluß gefaßt , die badischen Handels¬
kammern und die beiderseitigen Städtetage sollen verantlaßt wer¬
den , sich ebenfalls mit dieser Frage zu beschäftigen . Ferner
sprach sich die Kammer einstimmig für die Angliederung einer
Außenhandelsstelle an das Arbeitsministerium oder Ministerium
des Jnnem aus , die vor allem der Vermittlung und Erteilung
von Aus - und Einfuhrbewilligung , sowie von Zahlungsbewil¬
ligungen dienen soll.

Für die Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Llschläger 'schen Buchdruckerei , Calw.

Reklametett.
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StödtW LebenrsMel'ZWrge.
1. Nächsten Donnerstag vorm, von

8—10 Uhr Kartoffelverkauf aus
dem Rathaus, Zimmer8. Ausgabe
im Keller der Wanderarbeitsstätte und
der „Jungfer".

2. Gekauft können werden aus Nr. 128
Suppenwürfel» 1 Anteil2 Würfel.

Nr. 129 Graupen, i Anteil 180 Gramm, Nr. 130
Haferflocken, 1 Anteil 125 Gramm. Ferner Gemüse¬
konserven (Spinat und Karotten).

8. Die Anmeldungen der Rauchwaren werden am
Mittwoch 14. ds. in der Rei jenfolge der Brolkartenabgabe
auf dem Rathaus. Zimmer Nr. 8, entgegengenommen.

Vor- und nachherige Anmeldungen können nicht ent»
gegengenommen werken.

Amtsgericht Calw.
3m Handelsregister, Abteilung für Einzelfirmen. Band I

Bl. 255, wurde heule bei der Firma Ernst Wolfs, Süddeutsche
Metallindustrie in Anterreichenbach als Wohnsitz des alleinigen
Firmeninhabers Ernst Wolfs, Techniker und Kaufmann„Pforz¬
heim" eingetragen.

Den 10. Mai 1919.
Amtsrichter Botteler.

Forstamt Liebenzell.
Melftsum-Holz-

Berkoos.
Am Montag, den IS d.M.

«achm. '/-I Uhr werden im
Gasthof zum Hirsch in Lieben¬
zell aus Staatswald sämtlicher
Hüten im Ausstreich verkauft:
1) Forchen 343 Stück mit
Fm. Normal und Ausschuß:
Langholz: 71 II., 102 III.,
71 IV. und 29 V. Kl., Eäg-
holz3 I.. 7 il. und 1 111. Kl.
2) 199 Fichten, 980 Tannen,
2 Forchen mit Fm. Normal
und Ausschuß: Langholz 841.,
230 11.. 282 III., 173 IV..
125 V. und 3 VI. Kl.. Säg¬
holz: 16 I.. 24 II. und 0,4
III. Kl., Losverzeichnisse durch
die Forstdirektion, G. f. H-,
Stuttgart.

Konrertsänxer

Mir « ssr
erteilt in Lülv einmal

v/öLfientlicti

KSLSVS-
virlöiÄM.

Lckritti. ^ nmelciun̂ en nacii
8tllttxsrt, fokarmebstr. 10.

Sämtliche

fertigt rasch und billig
J .OdermattFriseurmeister

Calw.

« « MiwkM « .
Wk« MWU

Wirtschafts-Herde
sind auf Lager

Enge»Lebzelter, EM.Lkderftrobeu».

Mmer Pflüge
einfache und DoppeLflander,

MMMmWsWen,
MikenWeu'°GeW°

empfiehlt

Carl Herzog. W«hmblmg.

Am Mittwoch, de» 14. ds. Mts ., mittags 1 Uhr,
kommen im Schlachthaus

2gillerWe«kMAmageii.
eine mit Laufgewicht, 15 Zentner Tragkraft,
eine mit Gewicht» 10 Zentner Tragkraft , ferner

1große eisem,1große hölzerne Ml-e,
zu« Verkauf.

Metzger-Innung Calw.

Kehlung!
User- md Mer-MW!
Versäume keiner unserer Kollegen sofort seine

Beitrittserklärung
an Herrn Regierungsassefsor Schmid abzugeben
bis spätestens 16. ds. Mts., wie aus Tagblcitt
Nr. 107 ersichtlich. Mehrere Kollegen.

*>

ch« «Hi

iS«

ch»

«S»

MusltN buntfarbig,
Damenhemden,
Herrenhemden,
Kinderhemden

empfiehlt

SM- md EmsWvereiii.

Sonntag Nachmittag ging
von Teinach über Ruine Zavel-
stein- Ealw eine schwarze Leder-
BrWsM Nil Inhalt

verlo ren.
Der ehrliche Finder wird ge¬

beten, diese gegen hohe Beloh¬
nung abzugeben.
Calw , Mühlweg 264, L.̂ St.

Getrogene§Men-
liild HerrMleider,
Motelo.f.».

werden zum Umfärben
angenommen.

G. Wörner.

Zitronen
sind wieder eingetroffen

Röhm -Dalcolmo.
Am Mittwoch ist zu ver-

kaufen ein
Truhenwagen.

sowie ein
Federwagen

für Milchkutscher, und
2 Kummet.

Zwinger L94.

Einige gnterhaltene

Vogelkäfige
stivie eine ZochtW«
und eine gute

Milchziege
verkauft. Wer, sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Alzenberg.
Setze ein schweres Arbeits-

Pferd
unter jeder Garantie
dem Verkauf aus.

Matthäus Rothfuß,
Milchhändler.

Schmieh.
Am Donnerstag , mittags

1 Uhr verkauft einen Wurf reine

Gottlieb RentMer.

KHumSlSe
in dunkelblau und schwarz
empfiehlt

Oesterlin , Hirsau.

Parkett-

Bodenwichse,
Fußbodenöl,
.Stahlspäne

empfiehlt
CH. Schlatterer.

Zichorie
I«. Qualität, kein Kaffee-Ersatz,
empfiehlt.

A. Lutz.

Guterhaltenes

Motor-od.§ahrrad
zu Kausen gesucht. Angebote
mit Preisangabe an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes erbeten.

-ff- >>«>. Gulkrhaltcnes

(AD Johnod
mit oder ohne Gummiberei¬
fung verkauft. Wer sagt die
Geschäftsstelle des Blattes.

Wegen Platzmangel verkauft

lMKlMladk
Nit StrohsoS,

1TM0.1Stuhl.
Alte Postgasse 134 II.

IKioderMWche«
wird verkauft

Hengftettrrgäßle 44S,
bei der Post.

Einen

Grammophon
mit schönen Platten

verkauft
Schreinermeister Schaible.

Reue BerzeichW
urRkOktchmschUe
nd im Kontor des Blattes,
ar Etiicku» 50 Pfennig, zu

haben. '

Neu eingetroffen!
Hllttilstofse°'V"Herreooozöge.
Bursche«- mb Knaben-Anzüge.
Kostümstoffe, Blusenstoffe weißu. farbig,

Vorhangstoffe.
Große Lager in sämtliche» Ematlware« :

Ringtöpfe , Eimer , Salatseiher , Milchträger,
Teigschüssel, Schöpf - und Schaumlöffel «te.

Warenhaus Geschw. Kleemann.

M Bad Liebenzell.
^Me MWksih-Keffel

selbstgefertigt.

^ DMMWnell,
^ Moiggebr.HoosWsseno.Httd
—, empfiehlt
U Erorsd Letzeltw, Schleffemchltt.

llj- ir WM SäMl
pro cbm Mk. 7.50, können abgeholt werden bel

Ludwig 3äck, Sägewerk, UnterreichenLach,

Wir suchen für unsere Lebens-, (auch kleine mit
Monatszahlung)Unfall-u.Haftpflicht-Abteilung eine»;

für abgegrenzten Bezirk, umfassend die Oberäntter
Ealw, Nagold, Herrenberg, Horb und Freudenstadt.
Wohnsitz auf Wunsch Großstuttgart oder in einem
der genannten Oberamtsstädte.

Gewahrt wird gutes Gehalt, zeitgemäße Spesen,
Provisionen und Bonifikation.

Schriftliche Angebote unter Zusicherung streng¬
ster Vertraulichkeit erbeten unter S . M. 7085 an
Rudolf Moffe, Stuttgart.

Suche aus1. Juni bei hohem
Lohn und guter Behandlung
ein ehrliches, in Küchen. Haus¬
halt tüchtiges

Mädchen.
welches wenn nötig auch Im
Geschäft(Metzgerei) mithiist.
Frau Anna Krauß , Wild-

.bad , Wilhelmstr . 84.

Bäcker- Lehrling.
Einen kräftigen

Jungen
aus achtbarer Familie nimmt

in die Lehre.
Friede . Theurer , Bäcker¬

meister , Pforzheim , .
Calwerstr . 9.

Nisen»Lehrling
wird bei gründlicher Ausbil¬
dung und guter Behandlung

angenommen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle des Blattes. _
Kaufmann 21 Jahre alt.

sucht für sofort ode; später ein
möblierter Zimmer
inner- oder außerhalb der Stadt.

Angebotem. Preisangabe an
die Geschäftsst. ds. Bl. erbeten.

Eisloches Mülles Hol«
mit 3- 4 Zimmern und
Garten oder Acker in freier
Lage auf dem Lande, Nähe
Pforzheims, gesucht . ^

Angeb. mit Preis unt. F . P.
Nr . 4182 an Rudolf Moffe,
Pforzheim.

Sie wiffen.
daß eine Geschästsleitung, die glaubt, jetzt «n de«
Nebergangszcit die AnzeigenreklameentbehrenO
können, in einem Irrtum besangen ist. Wenn fich
attch das Aussetzen der Reklame nicht sofort be¬
merkbar macht, so wird sich doch in absehbarer 3ei>
ein Teil der Stammkundschaft verlausen: neue Kmio-
fchaft ist keine hinulgekommen, da die werbenve
Kraft der Anzeigen fehlt».
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